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ncn damaligen großen Aussichten kaum erwarten konnte.

Ich genieße aller der Considcration, die man auf ei¬

nem ehrenvollen Posten wünschen kann. Ich lehre

mit viel Beifall; ich hake mein hinlängliches Auskom¬

men und auch häusliche Glückseligkeit ist mir beschic¬

ken. Vcrnstorf ist mein Gönner, der Kanzler Cramcr

mein Freund. Das ganze Schimmclmannsche Haus,

insbesondere die Gräfin V., erweiset mir viel Freund¬

schaft, Aus unsrcr Universität leben die Professoren

sehr gesellschaftlich, und hier ist viel gemischte Gesell¬

schaft.

Ich werde, vielleicht schon künftigen Sommer,

eine Umarbeitung der Geschichte Karls des Großen

und der, fränkischen Monarchie herausgeben. Ich

werde mich bestreben, mit den Veränderungen Ew,

Wohlgeb. Beifall zu erhalten.

Ich bin mit großer und wahrer Verehrung,

Cw. Wohlgeborcn

gehorsamster Diener

D. H. Hegcwisch.

12. Zimmermann an Möscr.

Hannover, 22. Julius 1790.

Mit der tiefsten Beschämung wage ich es, mein

geliebter und höchst verehrter Herr Geheimer Iustiz-

rath, Sie an mich zu erinnern, da ich einen Brief,

mit dem Sie mich den 4. Februar 4789 beehrt ha-
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den, erst hcutc beantworte,und Ihnen die Schrift des
Herrn Frcsson, die ich damals von Ihnen erhielt, erst
heute zurückschicke.

Aufrichtig und ehrlich gestehe ich Ihnen, daß ich
in der schrecklichsten Verlegenheit war so oft ich an
die völlige Unmöglichkeit dachte, mich mit Ihnen über
einen Gegenstand zu unterhalten, von dem ich nicht
nur gar keine Erfahrung, sondern auch wirklich keine
Begriffe habe.

Herr Frcsson sagt (paZ. 81), man müsse einen
Maulwurf männlichen, nicht weiblichen Geschlechts
langsam in der Hand todt drücken; und dann haben
die Finger dieser Hand in der Zukunft die Kraft, in¬
dem man den Puls eine Weile damit befühle, das
Fieber zu heilen und die Verdauung gar sehr zu be¬
fördern. — Aufrichtig gestehe ich, daß mir die Schrift
des Herrn Frcsson aus der Hand siel als ich die¬
ses las.

Aber eigentlich wollten Sie, mein geliebter Herr
Geheimer Iustizrath, mich bloß mit demjenigen be¬
kannt machen, was Fresson von feiner Erfahrung
lluinz ottituäa und von ihrem mannigfaltigen Nutzen
in Krankheitensagt. Höchst merkwürdig war es mir
freilich, daß Sic mir bezeugten: Ihre Erfahrungen
kommen völlig mit den Erfahrungen des Herrn Fres¬
son übcrein. Ich verstand dies so: daß Sie bei Krampf-
anfällcn von dieser attitnclo eben die Vorthcilc hatten,
die dieser Mann nicht eben in diesen Nebeln, sondern

» ViksÄil- -> "vUoD'tiVvli



2«

in vielen andern verspricht. Dies giebt allerdings,
nicht gerade der Schrift des Herrn Fresson, sondern
Ihren eignen Versuchen und Erfahrungen einen ho¬
hen Werth. Mit innigster Rührung las ich auch in
Ihrem Briefe vom 1. Februar 1789 die Worte: daß
Sie diesen Versuchen und Erfahrungen zufolge mit
dem Frühlingc einer neuen Jugend entgegensehen.
Dies war mir genug. Ich dankte Gott für die Hei¬
terkeit Ihrer Seele, und freute mich, daß Sie ein so
leichtes Mittel gefunden haben dieselbe zu erregen und
zu unterhalten.

Dies ist alles, was ich hierüber sagen kann. Meine
schwachen Augen sehen nicht weiter.

Alles, was ich von Ihnen, mein geliebter Herr
G. I. R., im vorigen Jahre durch meine Frau hörte,
und alles, was man mir jetzt von Ihrem heitern und
glücklichen Alter erzählt, macht mir eine unbeschreib¬
liche Freude.

Das Andenken der Liebe, mit der Sie mich und
meine Frau im November1788 auf einer schrecklichen
und angstvollen Reise in Ihrem Hause und im Schooße
Ihrer liebevollen Familie aufnahmen, ist eine der an¬
genehmsten Erinnerungen meines Lebens. Noch fühle
ich aber auch den Schmerz, mit dem ich Sie bald
darauf, an Ihrem Geburtstage, im Bette liegen sah.
Dank und Liebe für Sic und für Ihre Frau Tochter
wird nie bei mir erlöschen. Alles, was ich damals auf
meiner Reise litt, ward durch den Abend vergütet, den
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ich im November 1788 an Ihrer Seite zubrachte.
Einen solchen Abend habe ich seitdem nicht gehabt.

Meine Frau empfiehlt sich nebst mir Ihnen, mein
thcuerstcr Herr, und Ihrer Frau Tochter, mit der zärt¬
lichsten und innigsten Verehrung, mit unsterblichem
Danke, und mit den liebevollsten Wünschen sür Ihre
Wohlsahrt.

I. G. Zimmermann.

13. Thomas Abbt an Mosers Gattin.

^ la vsills äs inon äepart, l'eners äans un

granä verrs, kaute ä'eeritoirs ästja empagnsts, au

luilisu äs la äesolation, e^ui regne äans ma sliam-

brs, et Is vosur prssgue äeelüre, s'eeris eneore

ä nia uliere IVlainan, pour lui äire, czus rnalgrs tou-

tss les preuves äe sa bunte pour Is pauvrs aäup-

tik, reines partieulisrsment psnäant nia presenes,

se ns in'etois pourtant pas attsnäu ä gontsr l'uui-

gus plaisir ä'etre olleri ä'ells au äegrs, äont ins

kont koi sss lettre« reiterees. Vous avs2 bleu rai-

son äe äirs, czue ines parsns en 'Wsstpbalis sunt

plus <pie parsns pour nioi. äs ns äesirs ä pressnt

plus risn äans ee monäe ei. lla kortune s'est ae-

cputtes envsrs mui. lläoigns äe veux, cpu in'ont

äonne la vis et bisn plus gus 1a vis, äe I'eäueation;

«spare äbin petit noinbrs ä'arnis ä IZerlin, sloigne

äes uns «ans espsranos äs passer nies ^jours aupres
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